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* Neue antiultramontane Borstöße .
Die deutschen Katholiken kommen im neuen

Zutschen Reich nie zur Ruhe . Kaum ist der Höhe -
unkt des ersten Kulturkampfes vorüber , noch be-
^he» genug Gitter und Fesseln für die katholische
archx ^ den deutschen Staaten und schon wieder
hreit 'Z und johlt 's und brüllt 's wie das wilde Heer
ach neuem Krieg wider die deutschen Katholiken.'
E ' st ein Trick politischer Hochstabler , der in Reden
Oraler Politiker wie in liberalen Blättern geiibt

verächtlich davon zu sprechen , daß das Zeu¬
gin , um politische Geschäfte zu machen , seinen Wäh-
irii vormache , die Religion sei in Gefahr . Diese
"mischen Hochstabler denken , wenn sie es auf diese
"Oise anbrächten, dann lache man über die Ruf«
?egen Gefährdung der Religion , und inzwischen
" !"ie man um so leichter gegen die Religion an-
"rmen . Sic sind jedoch erkannt : man darf nur
"s Schaffell am Schwanz halten , da springt der" tzende Wolf heraus .
rf- z ist ganz unzweifelhaft richtig , daß heute im'
Gütlichen Leben ein .Kampf uni die Weltanschau-"g, geführt wird , d . h . ein .Kampf um die Religion .
ö ist ebenso genüg, dasi in dieseni Kampf der Kampf
"3e» die katholische Kirche den Grundton bildet,
i" Blick auf den Fcrrcr- Rnmmcl sagt gerade ge-

Anarchismus , Freimaurerei, Sozialismus,
^ was den Kreisen des Intellektualismus ausge-
^"chcn angehören will, hat hier zugunsten eines
"archistischen Spitzbuben und Giftmischers einen
fikgstanz ansgeführt , um gegen die katholische'1% , welche mit der Hinrichtung Ferrcrs nichts

11 tu,, hatte , zu demonstrieren.
Doch wir wollen uns hier nicht mit Ferrerlvütigen

"heben . Wir haben in Deutschland ein antiultra -
Mtanes Flagellantentum, das in Kirchenhaß den
fgMüsten und Sozialisten nichts nachgibt. Wir
j n

"v' ' Wr einiger Zeit der Verteilung gairz blöd-
" ll gehässiger und duimner antiultranwntaner

»« Schriften von Karlsruhe aus in katholischen
nnöesteilen gedacht . Diese Aktion wird bald da ,
wo dort festgesetzt. Nebenher geht in den Kreisen
* Studenten die Propaganda für den akademi-
^ Bismarckbund.
-was will der akademische Brsmarck -
I n d, der den Untertitel führt „ Vereinigung

II r Aufklärung über den Ultramon -
" " Ismus " ? Der 8 1 seiner Statuten lautet:
, » I . Der A. B.Ltz . ist

' eine interkonfessionelle, inner- ,
der Studentenschaft interkorporative Vereinigung

I oeutsch-nationnler Grundlage ; seine alleinige" ' gäbe sicht er darin, s e i n e M i tg l i e de r über
, Wesen dbs Ultra montanismus als
" e 8 Feindes nationalen und 1 u l--

" ifllcn Fortschrittes anfzuiIären :
.Der Bund hat also lediglich den Zweck , die^katho -
lche Kirche zu bekämpfen , neue fanatische Scharen
" -Mbilden unter der akademischen Jugend, mit
,
nci> „um in einem neuen .Kulturkampf Stnrni lau-
'^ kaun gegen die katholische Kirche . ,
>;n einem Aufruf des Bismarkbiindes an - die
mniniilitonen" so reden sich die Studenten in
" kii Reden an — - heißt es : . . . .^Der gefährIich ste Feind eines geschlosst -

Das Zauberschloß.
Novelle vo,l T i e ck.

2)
> .Der Diener ivard herbeigcrnfen, damit die Papiere
. j

"M .j„ den Schrank konnten gepackt werden . Zit-
K

'ch erschien der junge Mansfeld , ein Freund des
Muses , der den beiden Alte, : sehr behilflich war, in-
^ der träge Schwieger aller Verwirrung und Uit«
n,

"1" gelassen zusah , ohne auch mir die Miene zu
i , als wenn er seinen Beistand anbieten wollte,
da ! halt dal " rief,plötzlich Freimund ; „her

ikn d/n ! das ist ivcgen meines kleinen Gütchens der
. gufkontrakt , den habe ich auch schon die gaiize Woche

Erblich gesucht.
"

^ "Das Zauberschloß ? " fragte Mansfeld : „ wir sollen
w,o Sie gewünscht haben - morgen einweihen ?"

sagte Freimund , „ aber lassen Sie mir nur
jo » dummen Namen weg , iveun wir Freunde bleiben
äckn

" ' ^ railpeiiheinl heißt das Ding , nnd den recht-
loü,

" Olten Namen soll es auch behalten. Alle jene
Märchen , die lnan dem kleinen Hause hat auf-

» » »
ii . wollen , sind eben so schlecht erfunden, als

tx^ wKscheinlich und abgeschmackt. Das ist auch ein
Wu’s Zeichen der Zeit, daß dergleichen Torheiten

nnd als etivas Besonderes angesehen
b,-,j

" " ii ' oft sogar von Leute» , die nicht z» dein
. . " wischen Wesen gehören .

"
W}»

0l4 ®en Sie , geehrtester Herr Rat, " rief Mans-
Ho,? i ' s , „ uns jungen Leuten der neuen, erleuchteten
Din»

^ ">°den Sie doch zulasscn müssen , daß wir die
%et” e Widers als unsere Vorfahren anfehen dürfen.

Sie , alter Herr , so wie diese mit der blanken
f((w Bernnnft zufrieden waren , ja selbst mit dem
lojptj

1 Beistände, ohne sich um die Tiefen der Philo-
c 3n kümulern, so begniigten sie sich auch mit

( Fortsetzung.)

neu Ratio na lb ew n ß t s e i n s aller Deut¬
schen ist der Ultramontanismus : das Sy -
stem , das sich verkörpert in den : Anspruch
des römischen Papstes auf geistige und
w e l t l i ch e So uv er ä n i t ä t über die ganze
W e l t , das sich unter dem Deckmantel der Religion die
Gewalt in weltlichen Dingen anmaßt auch über unser
fbcutfrfvcS Volk , das , um ein in unfern Tagen recht deut¬
liches Beispiel seines Wirkens zu geben , den katholischen
Polen unterstützt in seinem Kampf gegen das kirchlich
mehr protestantische Deutschtum ; denn Konfession geht
ihm vor Nationalität . Daher muß der Ultramontanis -
nms Feind eines jeden starken Staatsbewußtseins fein ,
und es ist für ihn kein Ration algefühl
möglich .

Und wie steht «8 mit dem Uliramontanismus ans dein
. Gebiet , das den Akademikern besonders angeht , auf dem
geistig -kulturellen ? Uliramontanismus und freie Forsch¬
ung , Ultramontanismus und Glaubens - und Gewissens -
freiheit , größere Gegensätze kann es idoch kaum geben !

So ist der Ultrauiontanismus eine nationale Gefahr
ersten Ranges und ein Hemmnis jeden kulturellen Fort¬
schritts .

Das sind Sprüche , wie man sie in Baden längst
kennt. Man darf nur die Schriften unserer anti-
nltramontanen Hetzer in Baden studieren. Die
alte Behauptung , daß der rrrrömische Papst
Anspruch auf die Weltherrschaft erhebe , kehrt
bei diefen fanatischen Köpfen immer wieder,
so albern sie ist . Ebenso die alte freche Be¬
schimpfung der deutschen Katholiken, sie hätten kein
nationales Bewußtsein . Eine Frechheit, die man
diesen im Haß verblödeten und erstarrten Anti -
ultramontanen nicht übel nehrnen darf , die aber be¬
kanntlich ebenso wiederkehrt in nationatliberaleu
Blättern nnd hier den politischen Kamps ver¬
giftet .

Man höre nun , wie diese Leute die Akademiker
anzufeuern stichen . In dem erwähnten Aufruf heißt
es weiter : . .

Der . Kampf hre Der » t schlan -d, - hre Rom .
tum , ist heftiger denn je entbrcinn 1 ; Pflicht
eines jeden deutschen Staatsbürgers in unferm Vater -
landc ist es geworden , hier Stellung zu nehmen . Da
darf auch unsere akademische Jugend , die doch einst die
Führerin unseres Volkes im Kampf für seine geistigen
Güter werden soll , nicht zurückstehen. Man wende nicht
ein : Wie können wir junge Akademiker diesem Feinde
gegenüber etwas auörichten ? Der deutsche Student hat
im vergangenen Jahrhundert gezeigt , was ein starker
Wille und ein hohes Ziel vermag , indem er die Idee
der politischen Einheit , unseres Vaterlandes durch all
die Not und den Druck eines Hülben Jahrhunderts hin¬
durch gerettet hat. Sollte er jetzt einer solchen natio¬
nalen Großtat nicht mehr fähig sein ?

Hier wird einmal zugestanden, daß der Kampf,
den die nationalliberäle und sozialistische Presse
immer wegschwindeln nlöchten , tatsächlich ent¬
brannt ist.

Man glaube aber nicht , daß diese jungen Leute
mit den alten eingefleischten Treibern hinter der
Front untätig seien und bloß Aufrufe schrieben
lind Vereine bildeten, Der akademische katholikcu -
seindliche Bismarckbuiid will seine Angehörigen auch
uil Kampfe üben. In dieser Beziehung heißt es in
dem Aufruf :

In der Hochflut nationaler Begeisterung der Jahres¬
wende 1906/07 hat sich ihm mancher angeschlossen. Aus

seichteni Spaß und oberflächlichen Erfindungen , ohne
von Phantasie nnd deren Wunden etlvas zu erfahren .
Bester Mann, diese Geheininisse , die Geisterwelt, die
Psychologie , der Magnetismus , die Erscheinungen, die
den Somnambulen werden, der prophetische Schlaf ,
die große Einsicht in die Natur und deren neu ent-
deckte Kräfte, — kommen Sie, ich will nur eine ein¬
zige Erzählung unseres geistreichen Hoffmaim vor-
lesen , und Sie sollen als ein anderer Mensch von
Ihrem Stuhle aufstehen !" •

„Lassen Sie mich zufrieden," erwiderte Freimund ,
„ich habe mehr zu tun , als mir durch Gespenster¬
geschichten die Zeit zu vertreiben, und mich durch
Schauer bei diesem heiße» Wetter abkühlen zu lassen .
.Gehen Sie zu meinen Weibslenten , dort kommen
« ie mit dcrgleicheir Schnurren besser an .

"
Der junge Mansfeld befolgte gern diesen Rat, er

verließ freudig die beiden grämlichen Alten, um sich
zur Tochter des Hauses zu begeben , die mit ; der
Mutter und einer jungen Freundin im kühlen
Gartenzimmer mit weiblichen Arbeiten beschäftigt
war . Sie empfingen ihn freundlich , weil er ihnen
iinmer etwas Neues zu erzählen wußte, vorzüglich
die blonde Jugendfreundin Louisens, deren Wohl¬
wollen fast die Miene der Zärtlichkeit annahm .
„Graupenheini," nahm Mansfeld das Wort , „ist
nunmehr Ihr Eigentum , und ich freue mich, daß wir
uns morßen alle dort treffen werden , um die Besitz¬
nahme feierlich und mit einem Feste zu begehen .

"
„Mir ist es leid um diesen Kauf," antwortete die

Mutter ; „mein Mann , der doch älter wird , läßt sich
niit zu verschiedenen Geschäfteil ein , sein Gedächtnis
wird schwächer , die Verwaltung des Hauses hier, des
großeir Gutes , und nun noch —"

„Und zwar," fiel Louise ein , „ein so gespenstiges
Nest , das in so üblem Rufe steht , wo Geister umgehen,
Mord und Totschlag vorgefallen ist, wo ich mich

allen Teilen Deutschlands find Kommilitonen und alte
Akademiker ihm beigetreten . Wir müsse» aber viel
stärker werden . Und fürlvahr , das Ziel , das wir ver¬
folgen , ist doch so herrlich, daß jeder öcntschnational ge¬
sinnte Kommilitone sich dafür begeistern müßte . Denn
was wollen wir ? Unser Streben richtet sich auf eine
möglichst gründliche Aufklärung unserer
Mitglieder in Diskussions - und Vor¬
tragsabenden , durch Flugblätter und
Flugschriften . Wir wollen das Wesen des Ultra -
montaniömus auf alle » Gebieten des modernen Lebens
aus seinen eigenen Quellen studieren . Denn nur der,
der ihn gründlich kennt, wird ihm auch wirksam entgegen -
treten und Aufklärung über ihn verbreiten können.

Also systematische Schiiluiig im Kamps gegen die
katholische Kirche ! Und was soll das Ende sein ?
Der Ailfruf sagt :

Dann erst wird eine A » näher u n g u n d Ver¬
ständig ung der Konfessionen int deutschen
Reiche erreicht und so Äöahrheit werden können, lvas
jeder rechte Deutsche ersehnt : daß im deutschen Reiche
auch ein geeintes , wahrhaft deutsches Volk
wohnt . Weil damit das Werk Bismarcks vollendet
wird , ist der Llaine Bismarck -Bund gewählt worden .

Also völlige Ausschließiing der katholischen Re¬
ligion ans Deutschland, damit ein „ geeinte s"
deutsches Volk im Reiche wohne. Das ist ja Wahn¬
sinn , aber es hat Methode. Die Leute denken wohl ,
sie könnten die römisch - katholische .Kirche aus Deutsch¬
land hinausboxen ? Man könnte über solche Ver¬
suche lachen ; aber Fanatiker können stets Unheil
anrichten und haben noch inimer Unheil ange¬
richtet. Und der akademische Bjsinarckbund ist nur
einer in der großen Reihe organisierter nnd nicht
organisirter antinltramontaner Fanatiker. Und das
Jahr 1907 mit den Blockwahlcn beweist , welche
Dimensionen auch dieses antiultramontane Geißler -
tum annchmcn kann .

Selbstverständlich hat der akademische Bismarck-
- tmnd 'Tmch-seine -Presse- eine eigentliche -'-Fachpresse -

wie auch eine mit ihm sympathisierende Presse. Znr
crsteren gehören die „ B i s m a r ck ° W a r t e " »nd
„Der getreue Eckhard "

. Wie alles Gute für
den Süden, so kommen auch diese Blätter ans dem
Norden, und zlvar aus Berlin . Die Nummer 7 des
„Getreuen Eckhard " vom Oktober 1909 enthält
z . B . folgende Artikel : „ Ultramontanismns und
deutsches Soldatentum"

, das sind unsinnige Anwürfe
gegen die katholische Moral, erhoben von deni abge¬
fallenen Geistlichen Bachstein , der bekanntlich das
heiligste Altarsakrament in unflätigster Weise be¬
schimpfte . Tann folgt ein Aufsatz „Geistliche Wahl-
beeinflussungen"

, in dem das gleichnamige Buch von
Bodewig empfohlen wird ; weiter ein Artikel : „Tie
katholische Ordensbewegnng in Deutschland"

; „Der
Breslauer Katholikentag " und schließlich „ Bücher -
schau"

, in der ein Buch des abgefallenen spanischen
Priesters Ton Jose Fcrrandiz „ Das heutige Spa¬
nien unter dem Joche des Papsttums" aus dem be¬
rüchtigten Neuen Frankfurter Verlag empfohlen
wird . Dieser abtrünnige Verleumder behauptet
n . a . , unter den 10 000 Geistlichen , die er während
80 Priesterjahren kennen gelernt habe , seien nur
vier gewesen , von denen er sagen konnte , sie seien
wirklich „ keusch und rechtsck)affen " gewesen . Man
sieht schon an dieser Aeußerung , welcher Richtung
grauen werde, nur einen ?lügenblick , vollends in der
Nacht , eirimal ^allein zu sein .

"
„O allerliebst !" rief die muntere Henriette, und

klatschte in die Hände : — „mein liebstes Mütterchen,
zu einem solchen Besitz muß ich Ihnen und meiner
Louise Glück kvünschen! Was ich nur das immer ge¬
wünscht habe , ein solches Somnierhans zu bewohnen ,
wo es etivas unheimlich zugeht. Statt daß mau sonst
fragt : sind die Schwalben schon eingekehrt ? ist der
Storch in sein altes Nest wieder gekommen ? erkun¬
digt inan sich nun : Geht es Heuer viel um ? Ge¬
raten die Schauder in diesem Herbste gut ? Was
macht Ihr lieber guter Spuck? Läßt sich das graue
Männchen wieder sehen ? Welche Spässe haben sich
dies Jahr die Unterirdischen ausgedacht? Nein , nein,
da muß ich bei Euch wohnen, und inein Stübchen
nmß recht einsam liegen ! Abends, beim dämmernden
Lampenfchein liefet uns dann Mansfeld etivas recht
Grauerliches vor , mir alle entsetzen uns , keiner ivill
zu Bette gehen , endlich nimmt man mit Herzklopfen
Abschied , und ich sitze nun allein da und fahre vor
meinem eigenen Sck>atten zurück iiud ivage nicht das
Licht zu putzen oder aiisziilöschen . Nun hört man 's
auf dem Gange schleichen , die Bäume rauscheu so
sonderbar, es schlägt so dumpf zwölf in der Ferne .
— Aber bei allem dem sagen Sie uns doch , Mans¬
feld , was hat man denn eigentlich gegen das aller¬
liebste Hänschen , das in einer so schönen Gegend
liegt ?"

„Kindereien," antwortete ManLseld, „ etivas Meu¬
chelmord , ein grauser Fluch , ein alltägliches Schick¬
salswesen , wie wir es in hundert Tragödien sehen ,
eine Sühne, die noch erivartet ivird nnd die vielleicht
die schöne Louise oder die mutivillige Henriette dort
abbüßen und erfüllen müssen . Wer von niiS mm
etiva noch dort in Verzweiflung stirbt, wer noch str den
Strudel dieser furchtbaren Begebenheiten hiileinge-

dieser spaiiische verlotterte und abgefallene Priester
angehört . Damit füttert der akademische Bismarck-
bund seine Mitglieder !

Man beachte aber wohl diese Bundesge¬
nosse n s ch a f t zwischen Antinltramon »
tauen nnd a b g e f a I l e n e n k a t h o l i sch e n
Priestern . Beide haben eine feine Witterung
für einander und halten fest zusammen im Kampfe
gegen die katholische Kirche . Diese Erscheinung ist
eine ganz allgemeine.

An den badischen Hochschulen bestehen solche
Bünde bereits . In tiarlsrnbe halte er alsbald 50
Mitglieder . Ter derzeitige Rektor hat , so viel uns
bekannt wurde , Anschläge zur Aufforderung , diesem
antiultramontanen Hetzbund beizutreten , an der
Hochschule nicht benülligt . Aber der Bund fand in
dem Lehrkörper dow so viele Freunde , daß er nun¬
mehr florierst

Die „ Bad . LandeSzeitnng" ist schon so gut und
besorgt das übrige für diesen Bund ; nimmt Pro¬
paganda - Artikel für ihn auf nnd zeigt väterliches
Interesse an dessen Gedeihen. Ueberhaupt wird man
ohne weiteres die gesamte nationalliberale Presse
zu denen rechnen können , welche die Zwecke des
Bismarckbundes fördern . Die „ Bad . Landesztg .

"
hat man noch immer auf dieseiu Pfade getroffen,
auch wenn sie sich von Zeit zu Zeit etwas genirrte .
Sie hüpft )vie der Frosch immer wieder in den
Pfuhl ; denn lvas der Bismarckbnnd offen treibst
das ist nicht verschieden von dem , was die National¬
liberalen von jeher im Auge gehabt haben . Und
lvas in Statuten nnd int Aufruf des Bismarckbundes
gesagt ist, das kann ma» , lvcnn man die national-
liberalen Blätter aufmerksam lieft, bald hier , bald
dort auch finden. Und die akademischen Bismarck-
bündler werden früher oder später eifrige National¬
liberale .

s
' Mr "

.wissen es" lveik' Ivkr ' es 'erMren 'chüben, imd
wir sind daher auf unserer Hut. Um so eifriger
heißt es aber auf unserer Seite : Hinein in die
Organisationen ! Verbreitet die auf
gläubigem Standpunkte stehende
Presse ! Wenn alles zusammenarbeitest daun
können wir der Anstrengungen unserer Feinde
lachen I _ _
) ( Ein Bankrott der Lex Trimborn

n .
Den Kerit der Sache traf sedoch der Ang . Trim¬

born , wenn er, die Berteidigerstelliing verlafsend,
zum Angriff überging und betonte, daß alle sozial¬
demokratischen Nörgeleien die Tatsache nicht aus der
Welt schaffe » könnten , daß mit dem kühnen Griff
des Zentrums bei der Beratung des Zolltarifgesetzes
die Frage der Witlven- und Waisenversichernng end¬
gültig einmal ins Rollen gebracht worden ist . Mit
berechtigter Befriedigung durfte nach dieser Richt¬
ung hin Herr Trimborn feststellen :

Wie auch die Institution der Witiven - nnd Waisen -
verficherung sich im einzelnen idemnächst gestalten möge :
eines steht fest : wenn im Jahre 1802 der
tz 15 nicht geschaffen >v o r d e n wäre , den Sie
heute so an greifen , tvürden wir hier in
dieseni Saale aller Wahrscheinlichkeit

zogen wird, wer von uns den andern , Sie vcrehrteste
Frau von Freimund zum Beispiel, mit einem uralten
Dolch ermorden, oder mit einer Limonade vergiften
wird, das steht bei den Göttern .

"
„ Nein, lieber Herr Mansfeld, " sagte die Mutter

sehr verdrießlich , „einen solchen Spaß will ich mir
verbeten habe » . Mit solchen Dingen muß mau nie¬
mals scherzen wollen , cs geschieht ohnehin Unglück
und Böses genug in der Wett, man braucht es nicht
noch hcrauszuforderu . Aber neugierig bin ich immer
gewesen , was es mit deni Hause eigentlich für eine
Beivaudtuis hat, lvas mau sich ivcnigstens davon er¬
zählst und iveun Sie das wissen , mein junger Herr,
so teilen Sie es uns mit .

"
„ Wir haben," sing Mansfeld an, „ die gewisse Nach¬

richt , daß die Gründung , des Hauses jetzt etiva vor
hundert und siebenzig Jahren mag geschehen sein.
Sie kennen die Gegerid . lieber dem Flusse hebt sich
der weinbelanbte Hügel, mit Obst und Kvrn da-
zwisä>en , oben dann Waldpartien , und zwischen diesen
-das anmutige Haus , das der gemeine Mann nur das
Zanberschlößchei , nennt . Im dreißigjährigen Kriege
soll hier , weil dieser Punkt den Fluß und das User
bestreicht, eine schwedische Schanze gewesen sein . Nach
dem Frieden baute ein alter Obrist sich hier an und
wohnte mit seiner Familie in einem bequemen
Hause . Nun traf cs sich , daß die Tochter dieses
Kst-iegsrnannes , ein junges schönes R. ädchen von acht¬
zehn bis neunzehn Jahren , sich ohne Wissen und wider
den Willen ihres Vaters in einen jungen Hanptmann
verliebt und sich mit ihm versprochen hatte, dem der
alte Obrist eine » tötlicheii Haß geschivoreu, weil der
Vater des Geliebten ihn vor vielen Jahren einmal
empfiudlich gekränkt und beleidigt haben niochte. Ein
sehr reicher Gutsbesitzer hielt um da? Mädchen an
und dcn: Vater zlvang die Tochter , diesem da§ Jawort
z» geben. —" (Fortsetzung folgt .)



« ach das Z ustandeko m m c n einer Witwen -
u n d W a i s e n v e r s i ch e r u n g niemals erlebt
Hab er, . Dainals bei den Zolltarifderh -mdlungen kam
ca nicht auf die Einzelheiten , sondern Nor allen Dingen
darauf an , überhaupt niemals eine gesetz¬
liche Unterlage zu schaffen , damit endlich mit
der Errichtung der so überaus wichtigen u »iS erstrebens¬
werten Institution begonnen werden tonnte , und das ist
damals erreicht worden . Das war die ideale Teile
der auf die Schaffung des H 15 gerichteten Aktion, die
der Abgeordnete Junck objcktio genug war , zu ihrem
Rechte kommen zu lassen. Alles andere ist Nebensache,
alles andere könnte ich ruhig preisgeben ; aber Vieser
große Erfolg ist bleibend . Für die Nichtigkeit
dieser Auffassung habe ich einen klassischen Zeugen . Da
steht er, der Herr Abg. Ledebour . Am 21 . November
1902 bei der

'
zweiten Lesung des Zolltarifs hat der

Herr Abg . Ledebour im Reichstag erklärt :
Wie die Verhältnisse bei uns in Deutsch -
land liegen , ist die gegenwärtige Ge -
l e g e n h e i t w o h l die e i n z i g e , die sich viel¬
leicht auf Jahre hinaus bieten wird , um
überhaupt die Witwen - und Waisenver -
sicherungzu regeln —

— „einzige "Gelegenheit , die sich bietet , um überhaupt die
Witwen - und Waisenverficherung zu regeln, " und !ver
hat diese einzige Gelegenheit geschaffen, wer hat sie am
« chopf« gefaßt ? wer hat sie voll und erfolgreich ausge -
autzt ? — Meine Freunde ! Tie dürfen meinen
Namen nicht nennen ! — der einzelne ist in der Fraktion
nichts , die Gesamtheit macht es — meine Freunde
sind eS gewesen , die di « ganze Aktion an¬
geregt und d u r ch g e f ü h r t haben . Dieser Er¬
folg bedeutet uin so mehr, wenn ich Ihnen sage, daß noch
vor kurzem ein sozialdemokratischer Schriftsteller in den
„Sozialistischen Monatsheften " sie Witwen - und Waisen¬
versicherung als eine soziale Notwendigkeit
a l ! e r e r st e n Ranges bezeichnet hat.

Die oben zitierten Worte des nationalliberalen
Abg . Dr . Junck jedoch lauteten wörtlich:

Im übrigen soll nicht von unserer Seite , auch nicht
Vonseiten derjenigen Herren , die im Jahre 1902 noch nicht
Mitglieder des Reichstags ivaren , am heutigen Tage eine
retrospektive Kritik an den § 15 des Zolltarifs geknüpft
loerden. Für die Gegemvart genügt es , festzustellen, daß
wir den Schritt , der damals gemacht worden ist , im
idealen Tin ne immerhin begrüßen . Es
war eben doch der er sie Schritt auf dem
Wege zu einer so wichtigen Gesetzgebung .
Ein idealer , prinzipieller Erfolg — das
geben io i r den Herren Antrag st ellern der
d a m a l i g e n Z e i t ohne w e i t e r e s z u — i st
sicher erzielt worden .

Der Triumph aber, „zu einer sozialen Notwendig¬
keit allerersten Ranges " die erste Anregung
gegeben nnd die Grundlage dafür geschaffen
zu haben , darf das Zeirtruin über alle kleinlichen
Nörgeleien der „Genossen " über den „ Bankerott der
lex Triinborn " nsw . sicherlich g e t r o st h i n-
we g se h e n lassen !

Oeutkcklanä.
Berlin , 14 . Dezember 1009.

0 Die Höhe der englischen Erbschaftssteuer
wird i» der li ; ct'aleit Presse immer falsch angegeben und
behauptet , es sei total falsch, daß diese niedriger fei wie
die deutsche ReichSerdschaftssteucr. Die deutsche Erb¬
schaftssteuer beginnt bekannlich bei 500 Wlt. mit 4 Proz.
und endigt bei einer Million mit 25 Proz . Demgegen¬
über sind die Sätze der englichen Naclrtaßsteucr :

bei einer Erbschaft
von

Pfd . St.
100— 500
500 — 1000

1000 — 5000
5000 — 10000

10 000 — 20 000
20 000— 40 000
40 000— 70000
70 000 - - 100 000

100 000 — 150 000
150 000 —200 000

neuer alter
Steuersatz Steuersatz

Proz. Proz.
1 1
2 2
3
4
5
6
7
8
9

10

3
3
4
4- 4 -/,
4 1/2—5
5- 5 V.
6
7

Von je wetteren 200 000 steigt
die Steuer um 1 Proz ., so daß
sie beträgt bei dem Höchst¬
satz vou über 1 Million 15 10

Diese Zadlen sind anS den Akten des englischen Unter¬
hauses entnommen und unanfechtbar . Diese Steuer
wird von allen Nachlässen ohne Unlerschied des Per»
wandlschaftsgrades erhoben ; während also bisher -/w
des Nachlasses als L teuer bezahlt werden mußte, soll
es künftig 1h werden, aber erst bei 20 Mill . Mt,
während die deutsche Erbschaftssteuer schon bei 1 Mill.
Vio beim Geschwsiiererbe und V-t beim entfernten Ver¬
wandten erhebt.

D- Ter konservative Parteitag vom letzten Sams¬
tag gab ein neues Zeugnis von der Stärke und Ge¬
schlossenheit der Partei , sodaß selbst die „Tägl . Ndsch.

"
schreiben muß , daß die Parteileitung einen vollen Sieg
errungen habe . Die Einmütigkeit und Geschlossenheit, die
begeisterte Entschiedenheit sowohl in der Zustimmung ,
als auch in der Ablehnung der gegnerischen Kritik machte
einen geradezu erhebenden Eindruck. Tie Resolutionen ,
die der Parteileitung und der RcichSlagsfraktion das
volle Vertrauen sowohl für die Vergangenheit als auch
für die Zukunft aussvrechen , lourden einstinniiig ange¬
nommen . Tie wenigen anwesenden Herren von der
(Pankowcc ) Vereinigung mußten sonach entweder eines
Besseren belehrt sein oder sich bereits entfernt haben.
Von dieser Absplitterung haben die Konservativen nicht »
zu fürchten. DaS Mißvergnügen einzelner liberaler
Blätter ändert auch nichts daran ; diese tun sich zwar
viel zu gute, wenn ein Müller oder Schnlze au» der
Partei austritt, aber was will denn dies besagen ? Ter
Liberalismus täuscht sich immer selbst , wenn er solche
Nachrichten verbreitet . Besonder » scharf wurde mit der
„Tägl . Ndsch .

" abgerechnet. Tie Konservativen wollen
diese » Hetzblatt nicht mehr länger in ihren Reihen dulden
und sagten sich mit aller Entschiedenheit von deniselben ko ».

D- Zur Beleuchtung unserer Marokkopotitik
wird der „Tägl . Rdsch .

" von besonderer Seite aus dem
Reichstag geschrieben: „Nachdem heute während der Etat-
debatte der Abg . Liebermann von Sonnenberg einent
scharfen Angriff gegen da » Aurwärlige Amt gerichte
batte, weil e» die deutsche Bcrgwcrkrkoiizesstoiien in
Marokko preisgebe , antwortete der Staatssekretär von
Schön ausweichend und ohne auf die angeführten Tat¬
sachen einzugehen . Alsdann aber schickte er de » Wirkt.
LegationSrat Dr . von Griesinger in die Tiplomatcnloge
herauf, wo der französische Botschaftssekretär Baron
Berckheim seit einigen Tagen ständigen Aufenthalt ge¬
nommen bat und ließ ihn fragen , ob er noch weitere
Erklärungen wünsche. Da der Vertreter der französischen
Botschaft mit den Ausführungen de » dentschen Staats¬
sekretärs durchaus zufrieden war , erübrigte sich ein
we -tereS Anflrcten . Diese Szene erleuchtet blitzartig
hell die ganze Lage und läßt es verständlich erscheinen,
daß ganz instinktiv sämtliche bürgerliche Parteien in dem
Marokkostreit für unsere „deutschen Jutereffen Stellung
genommen haben "

, während auf der Gegenseite die Re¬
gierung und die Sozialdemokratie stehen .

" Diese Notiz
ließ nicht lange auf eine Erwiderung warten . Staats¬
sekretär von Schön hat am Montag die Behauptung
der „Tagt . Ndsch.

" unter dem Beifall der Mehrheit des
Hauses als Verleumdung bezeichnet. Sehr bezeich¬
nend aber bleibt , daß die „ Tägl . Ndsch.

" solche Verdäch¬
tigungen in die Welt setzt ,

lieber die Mastregelungen wegen politischer
Gesinnung, die von Kattowitz in Schlesien zu ver¬
zeichnen sind , sagte Abg . Dr. Porsch im Breslauer
Zentriunsberein laut „ Germania " Nr . 283 , 1 . Blatt :

„Vor kurzem fanden in Kattowitz Stadtverordneten¬
wahlen statt . Die Wahlen der dritten Abteilung haben
zu Ereignissen geführt , ivelche in den Kreisen unserer
katholischen Glaubensgenoffen und politischen Gesinn¬
ungsgenoffen in Schlesien unid «weit darüber hinaus eine
große Erregung hervorgerufen haben . (Sehr richtig !)
Ich halte es deshalb für meine Pflicht , darüber schon
jetzt einige Worte zu sagen , und habe mir zu diesem
Ziveck vor dem Eintritt in die heutige Tagesordnung
das Wort erbeten .

In iber Stadt Kattowitz sind 70 , 80 oder gar 85
Prozent der Bevölkerung katholisch; die Bericht« darüber
lauten verschieden. Gleichwohl sind von den 42 Stadt¬
verordneten 19 protestantisch, 1b jüdisch mid nur 8 katho¬
lisch . (Hört , hört ! ) Natürlich ist die Stadt durch ihre
Vertretung im Kulturkampf auch mit Simultanschulea
beglückt worden . Die .Katholiken setzten nun alle Kräfte
daran , um wenigstens die Mandate der dritten Abteil -
ung zu erhalten .

In diesem schweren Kampfe wollten die katholischen
Bürger von Kattowitz keine Stimme entbehren . Um
auch die Stimmen aller ihrer polnisch sprecheniden Glau¬
bensgenoffen zu erhalte » , stellten sie deshalb auch zwei
polnische Kandidaten auf . Man machte diesen beiden von
gegnerischer Seite den Vorwurf des Großpolentums . Sie
gäben daraus eine Erklärung über ihre Loyalität in
Preußen ab und blieben Kandidaten . Die erst« Wahl
führte zu keinem endgültigen Resultate ; es kam zur
Stichwahl . Fünf oder sechs katholische Lehrer , welche im
ersten Wahlgange für die katholischen Kandidaten und
ldarunter auch für diese beiden Polen gestimmt hatten ,
wurden vor der Stichwahl von dem Kreisschulinspektor
wegen dieser im ersten Wahlgange getätigten Wahl proto¬
kollarisch zur Verantwortung gezogen , und es wurde
ihnen dabei , wie rnan mir soeben telephonisch mitgeteilt
hat , eröffnet : Die Regierung erachte beide polnische
Kandidaten trotz ihrer Loyalitätserklärnng als Groß¬
polen . (Hört , hört !) Jnfolgsdesse » gaben diese Lehrer
nun bei !der Stichwahl ihr« Stimmen lediglich den deut¬
schen katholischen Kandidaten (Hört , hört ! ) , nicht aber den
beiden polnischen.

T . K . Vom LVeihnachtS -Büchertisch .
VI.

Der Verlag bim Franz Goerlich in Breslau bietet
drei kleine Bände von Paul Frieden : In des
Jahres Kreise , An stillen Sonntagen
und Im Wandel des Lebens . Allerlei Er¬
zählungen für das Volk nnd die Jugend (je 2 Mk .) .
Diese Bücher sind Erziehungslverke in vortrefflich
gezeichneten Charakterbildern und Momentauf¬
nahmen mi»

_
dem reich flutenden Strome der

Menschenschicksale. Was die cseele emporbebt zn den
reinen Höhen des Friedens und was sie niederdrückt
in den Staub des Alltags : hier hat es ergreifenden
nnd erhebenden Ansdruck gefunden. Nirgends tritt
die erzieherische Tendenz mit mahnend erhobenem
Zeigefinger aufdringlicher hervor ; nein, in weiser
Zurückhaltung spricht der Verfasser aus den präch¬
tigen (ffeschichten Worte lvahrer Lebensweisheit zu
Len Herzen seiner kleinen und großen Leser , lind
bei vielen von ihnen werden sie auf guten Boden
fallen und Frucht bringen . Bilder ans der Legende
und Piofangeschichte, aus Kultur - und Natnrleben
beleben den Text .

Der Verlag von Breer & Thiemanu in Hamm
bringt eine Anzahl von Romanen heraus , von denen
zunächst die beiden I . Nemos Tiefe Schatten
(4,50 Mk .) nnd Die Herrin von E l t e n h a m
(5,50 Mk . ) genannt seien . Der erstere, ein Original -
roman , bietet, flott und spannend geschrieben , eine
lebendige Zeichnung der tiefen Schatten , die die ge¬
sinnungslose Handlung eines Schloßherrn über sich
und seine Angehörigen breitet und die seine Toch¬
ter hinausjagen in die Stürme des rauhen Alltags ,
uns denen sie aber schließlich doch nur gute Menschen
und eigene Kraft wieder auf die sonnige Höhe schwer
errungenen Lebensglücks getragen wird . In dem
»weilen Roman Die . Herrin von E l t e n h a m

hat I . Nemo nach einem englischen Vorbild ein um¬
fangreiches Werk flotter und geschickter Erzählungs¬
kunst geschaffen, in dem sie mit sicherer Hand ihre
Leser durch das Labyrint der Lebensschicksale der
Tochter einer Schauspielerin führt . Ein überaus
fesselndes , und wie alle Romane Nemos sittlich ein-
lvandfreies Buch . Ans der Reihe der sonstigen Ro¬
mane des gleichen Verlags sei mit ganz besonderer
Empfehlung hervorgehoben Felix NaborsAus -
e r st e h u n g (4 Mk.) . Gerade in unseren Tagen ,
wo sich der Unglaube immer breiter macht und sich
zum Teil auch der Romanliteratur als Kampfmittel
seiner Ideen bedient, wird dieses prächtige Buch , in
dem uns Nabor die Bekehrungsgeschichte eines
jungen , reichbegabten Mannes miterleben läßt , ge-
lviß mit großem Interesse gelesen werden. Und die¬
ses Interesse verdient der lebendig und in glänzen¬
dem Stil geschriebene Roman in vollstem Maße .

D e r L e tz t e s e i n e s S t a m in e s ist eine histo¬
rische Erzählung aus den Stürmen der Katholiken-
Verfolgungen des 16 . Jahrhunderts in England .
(Autorisierte Bearbeitung nach dem englischen Ort -
ginal von Karl von Raesfeld , 2,60 Mk .) . In er¬
greifenden Zügen schildert uns der Verfasser die
Leiden und Verfolgungen der Katholiken unter der
blutigen Königin Elisabeth von England , die
Folterqualen , die ein katholischer Priester aus alt¬
adeligem Geschleckt als Märtyrer für seinen heiligen
Glauben erduldet . Jeden Leser lvird das Buch mit
tiefstem Mitleid , aber auch mit Bewunderung für
den Helden der Erzählung erfüllen.

Johannes I ö r g e n f e n hat sein kleines Buch
B e u r o n im Jahre seiner Konversion geschrieben .
In der deutschen Uebersetzung von Johannes Meyr-
bofer (2 Mk .) hat das Werk viel Anklang gefunden,
da es Reiseerlebnisse und Erinnerungen , ästhetisch)«:,
geschichtliche und apologetische Betrachtungen mit
einander vermischt .

^ Bald darauf wurde in einer Lehrerkonferenz , wie die
„Schlesische Zeitung " berichtet, den Lehrern der bekannte
Ministerialerlaß vom Jahre 1898 in Erinnerung ge¬
bracht, durch welchen die Pflichten der Lehrer als Staats¬
beamte zweifelsfrei klargestellt werden . Gleichzeitig
wurde bekannt gegeben , daß die Regierung im Interesse
Ides Dienstes die Versetzung von fünf Lehrern verfügt
habe, die bei den letzten Stadtverordnetemvahlen eine
staatsfeindliche Gesinnung dadurch kuudgegeben haben,
daß sie den vom Zentrum mit den Polen im Kompromiß
ausgestellten beiden Kandidaten der Polen ihre Stimme
gegeben haben.

Einige dieser Lehrer sind dann auf ihr Ersuchen von
idem. Regierungspräsidenten empfangen und anscheinend
scharf angelassen worden . Allerdings soll ihnen gesagt
worden sein : ursprünglich sei ihre Absetzung geplant ge¬
wesen , dann ihre Strafversetzung verschärft durch eine
Geldstrafe . Aber man habe das „gemildert " auf bloße
Strafversetzung . Bloß Strafversetzung auf das Dorf und
zwar zum 1 . Januar ! Meist alte venjdiente Lehrer, die
lauge in anerkannter Tüchtigkeit in der Stadt Kattowitz
gewirkt haben ."

Daß Schlesien an der Grenze von Rußland liegt,wird unter solchen Umständen niemand mebr bezwei¬
feln , wenn er nicht verwundert nachschaut , ob es
vielleicht nicht doch zu Rußland gehört. Inzwischen
hat man nur gehört, daß auch Eisenbahnbeamte,
die sich desselben „Vergehens" schuldig gemacht haben,
ähnlich gemaßregelt werden sollen . Diese Knebelung
der Gewissen — etwas anderes ist es nicht — ist
lediglich eine Folge der O st m a r k e n p o l i t i k, für
die bekanntlich sogar im Westen des Reichs national -
liberale und freisinnige Männer eintreten , die
sonst von der Freiheit in den höchsten Sonnen reden !

Saäilcker frmdfcg.
• Karlsruhe , 14. Dez.

2 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .
Präsident Prinz Max von Baden eröffnete die

heutige Sitzung nnt einem warmen Nachruf für den ver¬
storbenen zweiten Vizepräsidenten der Ersten Kanimer,
Freiherr R üd t v on Collenberg . Seitdem da » Hau»
sich wieder versammelt , habe es einen schweren Verlust
erlitten . Am -26 . Nov ., am Tage vor der Vollendung
de» 64 . Lebensjahres , starb unser zweiter Vizevrästdent
Freiherr Rüdt von Collenberg , seit 1887 grundherrltche»
Mitglied der Ersten Kammer . Er wurde wiederholt znm
Vizepräsidenten de» Hauses ernannt und war wiederholt
Berichterstatter über wichtige Gesetzesvorlagen . Er war
durch seine Kenntnisse und Anlagen wie seinen Cha¬
rakter besonder» veranlagt, bei den Geschäften des
Hauses mittätig zu sein. Aber wie er als Mitarbeiter
von hohem Wert war , so auch al» Mensch . Mit Mut
verteidigte er das , was er für recht fand , ohne unge¬
recht zu werde» gegen Andersdenkende . Seine schlichte
Art gewann di« Achtung aller . Mit tiefem Schmerz er¬
füllt uns fein Verlust und ungern sehen wir die Stelle
leer, die er eingenommen . Sein Gedächtnis wird bei
uns weiterleben als das eines edeldenkenden vornehmen
Mannes, eine» freudlichen , hilfsbereiten Menschen und
echten EdelmanneS . Zum Zeichen der Trauer fordere ich
das Haus auf, sich von den Sitzen zu erheben. ( ES ge¬
schieht .) Tie Söhne des Verstorbenen haben dem Hau»
ihren Dank stir seine Anteilnahme ausgesprochen . An
Stelle de» Verstorbenen ist Freiherr von Heimstatt
zum zweiten Vizepräsidenten ernannt worden .

Darauf wird der umfangreiche Einlauf bekannt ge¬
geben.

lieber den Gesetzentwurf betr. die Steuererheb¬
ung in den Monaten Zannar bis mit Juni
1910 berichtet

Wirkl . Geh . Rat Dr . Bürklin : Er begründet da»
Gesetz al» ein Notgcsetz , da» notwendig ist , weil da»
Budget auf 1 . Januar nicht fertig wird . E» sei immer
eine mißliche Sache mit diesem Provisorium , da die
Rückwirkung des später festgesetzten Budget» sehr mißlich
empfunden werde . Man habe schon verschiedene Vor¬
schläge zur Aenderung gemacht : früher« Einberufung des
Landtags oder Verlegung des Beginns des Steuerjahr»
auf 1 . April. Allein auch da würden sich große Schwie¬
rigkeiten ergeben. Die Negierung habe 1897 eine Denk¬
schrift vorgelegt und man habe sich geeinigt , die Sache
zn lassen wie sie ist. Er schlage daher vor , auch dies¬
mal da» Notgesetz wieder zu genehmigen . Er möchte
aber dem Wunsche Ausdruck geben , daß e » bei diesen
6 Monaten sein Bewenden hat . DaS letztemal mußten
mir ja für 2 Monate weiter ein Provisorium schaffen .

Da » Gesetz wird hierauf einstimmig aiigenomliieii .
lieber den Drnckvcrtrag der Kammer berichtet

ebenfalls Wirkl. Geh . Rat Dr . Bürklin . Beworben
haben sich die Braunsche Hofbuchdruckerei und die
„ Fidelitas " . Tic letztere habe die Arbeit seit 50 Jahren
besorgt . Finanziell fährt die Kammer am besten mit

Erinnert sei an die Anthologie : Katholische
Dichter des 19 . Jahrhunderts von Adolf
H ü t t e m a n n (5 Mk .) , die bisher noch von keiner
ähnlichen Sammlung an Reichhaltigkeit überboten
worden ist . Es sind darin Gedichte von mehr als
300 katholischen Dichtern mit biographischen Notizen
enthalten . Das Buch ist deshalb ein schöner poe¬
tischer Hausschatz für katholische Familien .

Hans Willy Mertens schildert Des Hei¬
lands Erdenwallen (3 Mk .) in einer Reihe
ansprechender von echt religiösem Sinn getragener
Gedichte .

Der Verlag von A. Lau mau» iu Dülmeu i . W.
ist ebenfalls mit reicher Geschenkliteratur ans dem
Wethliachtsmarkt vertreten . An erster Stelle greifen
wir ans der Fülle der Laumannschen Vertagslverke
H . I . Kamp , Leben der Heiligen , 2 . Ausl.
(10 Mk.) heraus . Der Verlag hat keine Kosten ge¬
scheut, um dem wertvollen Buche , das in jeder katho¬
lischen Familie zu finden sein sollte , einen geschmack¬
vollen Einband — Kunstleder und Goldpressung —
und mit dreizehn, in ihrer Mehrzahl hervorragend
schönen farbigen Vollbildern noch einen besonderen
Schmuck zn geben . Ans der gleichen Höbe , wie die
Ausstattung steht aber — und das gibt deni Werke
seinen dauernden Wert - der Inhalt . Der Ver¬
fasser , Dechant H. I . Kamp, hat besonders die be¬
kannteren , die deutschen und die neueren Heiligen
berücksichtigt und nicht nur ihren Lebensgang in
warmherziger , außerordentlich anziehender Form
geschildert , sondern auch jedem Lebensbild, das je
zlvei Druckseiten umfaßt , praktische Lebren und Au-
Wendungen hinzugefügt . Die Lebensbeschreibungen
sind knapp gefaßt und eignen sich dadurch recht gut
zum Vorlesen in der Familie , die Lehren und Än-
wcndungcn volkstümlich und packend. Ein iwitcrer
Vorzug des Buches ist großer und klarer Druck . Das
Werk umfaßt 736 Seiten , und sein Preis ist ein

der „ FidclitaS"
. Tic Braunsche Druckerei bemühte I

nur um den Druck der Protokollheftc . Tie Konumil
empfiehlt Berücksichtigung der Druckerei „ Fidemas .

Der Antrag wird einstimmig angenommen . , <
lieber die Kammerrechiumg betr . die Koste »

Landtages 1907/08 berichtet Wirkl . Geh . Rat **
Bürklin . Die Erste Kammer betrachte im Eigen »
zur Zweiten Kammer eine Nachmittcn S- und Vormnmg
sitzung , nur getrennt durch die Mittagspause, als
Sitzung bezüglich der Diäten. Tie Ausgaben betrug
69881,83 Mk ., mehr al» im vorletzten Landtag » '»
14 082 Mk . Für Diäten und Rc '

ückosten wurden
ausgegeben 23863,16 Mk . Die Rechnung wurde .»mst-r
Haft geführt . Sie wird für unbeanstandet erklärt .

Ucber den Gesetzentwurf betr. die Abänderung
des FahrnisversicherungSgesetzc » berichtet Pr »
Tr. Schmidt. Das Gesetz sei eine notwendige Fw»
der Reicksgesetzqebung zur Verhinderung der Topp
oder Ueberversicherung. Er hob die negativen »
positiven Momente de» Gesetze » hervor . In 4 ,
der Schadenfälle bleibt die Entschädigung unter 50 ? •
E» erscheine daher angezeigt , die VerwaltungSbevor
nicht mit der Kontrolle weiter z» belasten . Ter Reg
rnngskommissar machte dagegen geltend , daß davur«
eine vollständige Umgestaltung der maßgebendcn Geß«^
punkte erfolgen würde . Redner verweist auf den Anw »
im andern Hau », betr. Verstaatlichung der SOfobui«
Versicherung. Die Kommission ist der Ansicht, daß ei
polizeiliche Anzeigepflicht nicht zu entbehren sei. £
Kommission hat sich schiveren Herzens entschloßew °
isß 1 und 2 ihre Zustimmung zu geben . Inhaltlich w
diese Norm schon im alten badischen Reckt. o»
Hauptpunkten empfiehlt die Kommission die Annayi
des Gesetzes, nur in zwei kleineren Punkten beantragt T>°
eine Abänderung . Ersten» soll Absatz 2 deS 8 1 “flP
geändert werden : die Anzeige an da» BezirkSanit . die
erster Linie dem Versicherer (der Gesell ' chaft ) oblieg -
soll von dem Versicherten bewirkt werden , wenn
Versicherungsvertrag mit einer ausländischen * • ,
sichcrungsgesellschaft abgeschlossen worden ist . Ter zwe
Punkt ist fast nur rcdakliouellcr Art im Absatz

" oe -
8 2 . Eie soll vermeiden , daß unter Umständen mehre
die Geldstrafe wegen Unterlassung der Anze ' ge vc
wirken.

Minister v . Bo dm an dankt dem Berichterstatter. ®e
die einzelnen Be lenke» schon gewürdigt habe . DU" >
die Verpflichtung zur Nachanzeige werde nicht die
» der die Versicherungsgesellschaften gehalten im
eines Aufsichtkrechtes, sondern vielmehr zum Schutze «
Gesellschaften. Sie kommen in die Lage , sich von Fauc
der Doppel« und Ueberversicherung überzeugen zu konnen-
Ein strafender Einschreiten wird erleichtert. SW c
möglickt eine Statistik, die nicht zu entbehre» ist, W
die VerstaatlichungSfrage immer wieder auftaucht.

Frhr. v Stotzingen : Ter Wunsch » ach Berstaal»
lichung der Fenerverstchernng ist nicht nur in w
Städten, sondern ff st noch mehr auf dem Lande vor
banden . Ich war enttäuscht, daß die Frage "st
späteren Jahren in Erwägung gezogen werden soll. f '.
Mißstände sind auf dem Lande viel schlimmer al»
den Städten. Wen» die Städte die Sache allein w : ,
Hand nehmen, so ist es klar, daß daS Land noch m
höhere Prämien zahlen inüffe . Er möchte die Regierung
bitte», der Sache bald näher zu treten.

Oberbürgermeister Wintcrer : ES könnte einer sage " '
Wen» du heute noch ein Anhänger der Verstaatlichung
der Versicherung bist , darfst du dem heutigen Gesetz nl«
zustiminen, weil dadurch die Unterlage für die Vcrstaai
lichung beseitigt wird . Allein er sage sich, daß die ^
gieriing dieser Frage kühl gegenüber stehe , so daß ! te >,
bald nicht entschieden werden wird . Inzwischen M
der Verstaatlichungsgedanke weiter . Es ist ein “
würdiger Zustand , daß ein Gesetz den Anschein erwe"9
daß eine Kontrolle stattfindet, die aber in Wirklichlk
kauni einmal praktisch wird. Eine Brandstiflung P .
diese Kontrolle über die Fahrnisversicherung wohl >
verhindert .

Minister Bodma « führt auS, er habe nicht faß*
wollen, daß der Staat sich erst in einigen Jahre>> ^ -
der Verstaatlichung befassen werde. Er habe nur dar"
hingewiesen , daß die Frage in der Schwebe ist »nd *
Lösung noch nicht bevorsieht. In einigen Jahren ko»
das Bedürfnis einer Statistik heroortreten , da »
eventuell nicht befriedigt werde» könne. Wenn bei
Verstaatlichung der Versicherung die Präniie» f
gestuft werden, so wurden die Städte stärker boai '
wenn keine Abstufung eintritt würde das Land
betroffen . Ein großer Vorteil ivürde also kaum
treten . Die Gescllsctiaften erzicten wohl Gewinne,
auch der Staat mibte Ueberschüsse ansammeln ,
großen Brandfällen gewachsen zu sein. Die El
langen wäre» viel schwerer als bei der GebäudiveA ^
durchaus ailqemessener . Kamps Heiligenleü
darf , nach Außen und Innen betrachtet, P ' Ji .m
Prachtlverk und Hausbuch zugleich angelpr^ ^ , .
werden, desseit Anschaffung nur wärinstens vMpi
ten lverden kann .

Zu den beliebtesten katholischen .Hausbücher » o _ .
mit Recht noch immer Goffines
p o st i l l e . Eine gediegene , schön ansge!»
Ausgabe ist erschienen unter dem Titel : Hand^

7„ ;,aS -
oder christkatholisches Unterrichts - und Erbcn >
buch nach dem ehrwürdigen Pater Leonbard
den modernen Anforderungen entsprechend ve ^
tet von Pater Dröder , Hector und Schwa»^, ,Kongregation der Oblaten der Unbesl . o»» »

„ ( (er
Maria . Enthaltend : Text und Anslegnnff
sonn - nnd sesttägigcn Episteln nnd r )?0 ’

, ( jö) ,
Lebensbeschreibungender bekanntesten
und Belehrungen über die hailptsächlichstv»
reit Feste (30) , mit anschließendem U » ^ rr ’?’

[C[u-c
die gesamte Glaubens - , Sitteir - mid Gna ^ ,.0
und über sämtliche Tilgenden , sowie etnci
der Kirchengeschichte, die Gebete der
HaiiSandachten, sowie die Ablässe d^r
Bruderschaften nsw . Mit vielen Iw»') * aal » ' *
farbigen Illustrationen , farbigem Titelv - ^ jxses
lionchronik auf Schreibpapier »sw . (10 M -4

Bor tfU*
Werk unterscheidet sich von alten Ausgav ^ .^ jtet
hast dadurch , daß der Text ganz »?» : f fat alle
nnd an vielen Stellen ergänzt ist, w o » Diese
modernen Verhältnisse berücksichtigl I cj lt .
neue Ausgabe der HandpostlUe bietet l

^ .-^ ^higeS
heitlich gehaltenes, abgeschlonenee ,

mCI n er>
religiöses BelelirnngSbnch und deshalb ^ „ftlic»
warten , daß es noch in viele katbo' 1

cjj r de»
seinen Einzug kalten lvird. Der | lieber gebu»*
741 Seiten starken Onartband m Künstle
den durchaus aiigemesien .



Er mürbe eine weitere Komplikation der Staats¬
verwaltung eintrcten . Die Regierung ist bemüht , in
ondercr Weise die Gefahren zu vermindern , die bei der
ländlichen Bauweise entstehen. Es ist in Aussicht ge¬
nommen, Prämien auSzusetzeu für die Ersetzung der
Schindeldächer durch feuersichere Dächer .

Das Gesetz wird hierauf mit den von der Kommission
v°rgeschlagenen Modifikation einstimmig angenommen ,
ueber den Gesetzentwurf betr. die Vereinigung von
« tadt und Dorf Kehl berichtet.

Ltadtrath Boeckh : Er legt die geschichtliche Ent¬
wicklung und die Verhältnisse beider Gemeinden , sowie
me Vereinignngsbedingungendar und empfiehlt namens
°or Justiz- und VerwaltungSkommission die Annahine
ves Gesetzes.

Die Annahme erfolgt einstimmig .
Ueber den Gesetzentwurf betr . die Vereinigung desr

Gemeinde Darlanden mit Karlsruhe berichtet
Bürgermeister Weiß , der die Entwicklung der Verhält«

und den Gang der schließlichen Vereinbarungen
oarlegte. Die Hauptschwierigkeit bildete auch hier die
wegelung des Bürgernutzens . Der Bürgernutzen wird
ovgelöst. Redner wünscht bei künftigen derartigen Vor-
mgnl daß ein kleines Pläncheu beigegeben wird .

Minister v . Bodman : ES sei ein Plan beigegeben
worden ; ex scheine vom anderen Hause nicht herüber-
li"omn,en zu sein.

Bürgermeister Weiß hätte gewünscht, daß ein ge-
«ruckter Plan jedem Exemplar deigcgeben wird .

Dar Gesetz wird einstimmig angenommen .
An Stelle des verstorbenen Frbrn. Rüdt von Eollen-

verq wurde Geh . Kommerzienrat Pfeilsticker in die Kom-
für Justiz und Verwaltung entsandt.

. Nächste Sitzung Dienstag 10 Ubr . Tagesordnung :
Bereinigung von Feudenheim mit Mannheim, und das
Gesetz betr. die Bereinigung der altrechtlichen Grund - und
"

nterpfandSbückser . Schluß 12 Uhr.
*

B.Z .K . Karlsruhe , 14 . Dez
. . Die Budgetkommission beriet heute wieder über
»

®,i « tfteuer. Die Großb . Regierung gab A » S -
mnft über die verschiedenen Berechnungen , welche in der
Atzten Sitzung gewünscht worden waren , welche den
Bweck batten, der Kominission die Unterlage zur Prüfung

geben, ob die Biersteuer in dem von der Regierung
erforderten Betrage unbedingt notwendig sei. Namentlich
w»rdc die Frage ventiliert , mit welchem prozentualen
^onsuinrückgang in Baden etwa gerechnet werden müsse,
ä 'f Fragen der Abwälzung und der etwaigen Höhe deS
Bwrpreises für den Konsumenten wurde deS längeren
Örtert . Die ZentrumSpartei erklärte , daß sie das
^lersteuxrgcsetz nur aufgrund eingehender und sorg-

Ûngcr Prüfung und Beratung und nachdem alle ihre
^eansb,ndungen uud Zweifel bezüglich deS von der
^kgiernng gebotenen Zahlenmaterials zur Verabschiedung
. "Ngen könne, und daß sie nicht gesonnen sei, die Vor-
.ogo im Galopp durchznpeitschen. Namentlich wünsche
, ,

Zentrum , daß man auch genauere Wissenschaft sich
^ verschaffen sucht , wie in Bayern und Elsaß-
Lothringen, deren Biersteuergcsctze für Baden von Be-
orulung seien, die Sache geregelt wird . Gegenüber der
Sozialdemokratie , welche an der Haltung des Zentrums
veruninörgelte , wurde von diesem auf die Tatsache hin-
^ wiescn, daß cs auffällig erscheinen müsse , daß die
Sozialdemokratie , trotzdeni sie prinzipiell die Biersteuer
Uebne , sich so eifrig für deren Durchdringung nach
N .?üabe deS Regicrungsentwurfcs bemühe. Bei den
tẑ

"^ dlungen ergab sich die Tatsache , daß die Groß-
W .

f 't11 bereits mit beit Wirten und Arbeiterorgani -
N

v" en ( Freie Gewerkschaften) wegen der Gestaltung des
'eroreiscz in Unterhandlung getreten sind . Das Er-

v, Urs der Beratungen >var die allscitigc Erkenntnis , daß
i u»t dem Inkrafttreten deS Biersteuergesetzetzes auf

Bon . jedenfalls nicht ? sein werde und daß vor dem
April 1910 voraussichtlich daS Gesetz kaum in Kraftw

könne.

Beamtenpetitivnen betr .
Karlsruhe , 14 . Dezember. Die Petilions -

Kommission der Zweiten Kammer hat iu ihrer
heutigen Sitzung als Berichterstatter für die
Petitionen , welche die Art der Durchführung des
"ouen Gehaltstarifs uud Wünsche auf Abänderung
esselben zum Gegenstand haben , die AbgeordnetenS ler-Heiligkreuz und von Gleichenstein aufge-

. -
. Dem Ersteren iverden die Petitionen aus dem

^ oschäftsbereich des Ministerinius des Grösst, .
Muses und des Auswärtigen , dem Letzteren die
Mltionen ans dem Geschäftsbereich aller übrigen
-ociulsterien zugewiesen . Die sämtlichen Petitionen ,
fnii ouf einen der beiden Berichterstatter ent -
c En , sollen je in einem einheitlichen Bericht zu-

Mmengcsosst behandelt werden . Um eine recht¬
st , ^ Erledigung der Petitionen zu ermöglichen ,
irfr diesen Berichte » , deren Drucklegung beab -

MUgt ist , nur diejenigen Petitionen berücksichtigt
< " den . welche spätestens vor Beginn der Oster .
e c,e>t bei dem Hohen Hanse eingehen und der
^ oininisswn überwiesen werden . Später eingehende
/ -" stionen werden , soweit deren Behandlung über «
oih " och möglich ist, lvie die sonstigen Petitionen
MKIi , j,i schriftlick,en Berichten erledigt werden .
sD . ^uird sich daher empfehlen , daß alle Beamten -
. ,

sie , weiche Petitionen an die Zweite Kammer
rein tlc^ ert beabsichtigen , diese ungesäumt cni -
liib ^ n - Je früher dieselben eingehen , desto gründ -

>or werden dieselben geprüft iverden können .

Soziales .
vkr^ i

'̂ idelberg, 19. Dez. Bei der stüdtischcrseitS
Kä » . ßtcu Arbeitslosenzählung haben sich nur

Personen gemeldet .

kleine badifche Chronik.
ch : ® der Jagst , 13. Dez. Ein reizendes Ge -
nLolchen leistete sich am 8 . d . M . unser Privat

len M ö k m ü h l -D ö r z b a ch. Dort ist seit

. -rer Schaffner kontrolliert die Billette , — mau
c D'u Gommersdors an. — der Zug 'hält — soll wie-
ißn o

°
r

^ren — aber der Vogel pfeift n i ch t. . .Kein
ist . , ortönt — er wird vermißt . Allgemeine Be-

Älter seliger Akiba — es ist zivar schon alles
e t [ f *en' aber daß eine Bahn ihren Schaffner
« t , * r t, ist ei» seltener Fall, lind so war 's. Vogel
e „ oPu Wagen herausgefallcn , aber .bei dem rase n -

^- einpo , in zoelchem der Zug dahinsauste, glitt

er so sanft zu Boden , daß er keinen Schaden nahm. Er
erhob sich von der Mutter Erde , schüttelte den staub von
seinen Füßen und lief zurück nach Krantheim . Run kann
aber eine Bahn ohne Schaffner nicht wohl fahren , also
spannte man den G a u l a u s und fuhr zurück nach
K r a u t h e i m. Wie groß ioar Vogels Freude , als er
sein herziges Lokomotivchen wieder sah ! Wäre es ein
tvenig kleiner noch gewesen , so hätte er es ans Herz ge¬
drückt . Als die erste Freude des Wiedersehens vorüber
toar , stieg er auf und nun ging 's wie der Sausewind
mit dem verlorenen und wiedergefundenen
Schaffner weiter . Die Verspätung nahm niemand
übel, denn erstens pressiert's ja so wie so nicht — und
zweitens — hatte man ja den Vogel wieder ganz — und
das tvar doch die Hauptsache.

f Dfsenbnrg, 13. Dez . Die hiesige Realschule
hat einen siebenten JahreSkurS erhalten.

1k Dinglingei ». 14 . Dez . Wie die „ Lahrer Zeitung "
erfahrt, hat der AussichtSrat der vereinigten Großbraiiereien
von Breisach , Emmendingen und Dinalingen beschlosie » , die
Verwaltung und den Betrieb »ach Dinglingen zu verlegen,

0 Senzlngen , 12. De, . Herr Kaniinfegernieister und
Stadtrat Karl Sulz er feierte heute in rüstiger Gesundheit
seinen 84 . Geburtstag . Derselbe ist der älteste im Dienst
stehende Kaniinfegermeister mit 70 Dienstjahren im Lande.
Der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr gehört er seit Gründung
1861 ununterbrochen als aktives Mitglied an und ist somit
auch einer der ältesten aktiven Feuerwehrmänner im Lande.

0 Reustadt (Schwarzw .), 14. Dez . Der hier bisher
wöchentlich dreimal erschienene „ Hochwächter " wird vom
1 . Januar ab täglich zur Ausgabe gelangen . („Der Hoch¬
wächter " (nationalliberal ) folgt damit dem Reustadter Zen-
trumSblatt.

91 Radolfzell, 13 . Dez . Der See gefriert schon . am
Rande zu und bald wird das Sportgeschäft de! EiSlaufenS
wieder angehen. Vorige ? Jahr war die Witterung dazu
nicht besonder? günstia und mehr als einmal hat frisch ge¬
fallener Schnee die Eisfläche verdorben. — Im benachbarten
Singen geben die Wogen des verstossenen Wahlkampfes
immer noch bock. Herr Stadler und seine Frau und eine
andere Familie sind öffentlich zur protestantischen Kirchen¬
gemeinschaft übcrgetrcten und die gesellschaftlichen Verhält¬
nisse sind nngemütlich. Einige Akademiker , die dem libe¬
rale» Treiben abhold sind , haben sich geiellschastlich zu¬
sammengetan. Wir hoffen , daß bald bessere Verhältnisse sich
anbahncn ; Zeit wäre es in der Tat. Die Mahnung de?
Bürgermeisters zum Frieden hat bei mstern Geanern nichts
genützt . — Der hiesige katholische Gesellenvcrein hat ein
neue» Theater nngeschnfft und gestern dal erste mal ge¬
spielt. ES war Alles besetzt und die Einnahme betrug 180 M .

X « u» « ade» , 13. Dez . Besuch der höhere «
Schulen im Schuljahr 1908/00 :

Gymnasium 5363 Schiller
Realgymnasium 2635 „
Oberrealichulen 4433 „
Realprogymnasium 714 „
Realschulen 4908
Höhere Bürgerschulen 354 „
Gesamtschülerzahl: 18407

Die höhere « Mädchenschulen wurden von 3-206 Schülerinnen
besucht .

*
Aufgrund der im November uud Dezember .1909 aü-

gebaltencn Prüfung sind folgende Aktuare zur An¬
stellung im mittleren Justizdienst für befähigt erklärt
worden :

Johann B a n g e r t aus Ladenburg , Viktor Ber¬
tram aus Mannheim , Joseph Büchele aus Mainz ,
Johann D i n k e l d e i n aus Ebcrbach, Ludwig >D i t t e s
aus Rastatt , Franz Eifert auS Ilrloffen , Alois
Frank aus Oberlauda , Friedrich G c b h a r d aus
Eppingen, Konrad Geiger aus Stebbach, Paul Glat t-
felder aus Lrtcnbera , Alois Huber aus Neusatz ,
Heinrich Huber auS Breiten , Emil Hübner auS
Uifsigheiiu , Wilhelm Karle aus Neckarbischofsheim ,
Sebastian K l a f f s che n k e 1 aus Rangendingen , Äöolf
K o ch aus Heidelberg, Joseph K r e i in e s ans Hocken -
heim, August L u m p p aus Buchen , Johann Baptist
M e i s e l aus Forst, Dito M ö r ch ans Karlsruhe , Egon
Müller aus Gammertingen , Nikolaus M ü l l e r aus
Gaiberg , Wilbelm Neu deck aus Richen , Heinrich
Neuer aus Eberbach, Georg 0 t t auS Ladenburg , Willy
Noll aus !<- traßburg i . Eis ., Ernst R o t h e n h L f e r
aus Rappenau , Karl S äi m i d t aus Gölshauscn ,
Theodor Schneider ans Büchig , Nikolaus S ch n e i -
derbangcr aus Rastatt , Joseph Stegmüller auö
Bruchsal, Jakob Boi sin aus Mannheim , Hermann
Volk aus Karlsruhe , Friedrich W alz ans Breiten ,
Hermann Weber auö Weingarten , Siegtnund ; j i n d
an ? Eckutlerwald.

Lokales .
Karlsrnb -. Ist . Dezember 1909.

And den , .Hokbe » icht. Der -Grostierzoa « mpsing aestern
vormittag den Legationsrat Dr . Seyb » nd den Minister
Freiherr« von Mrrscball VortraaSerstattnng.

Nachmittags börte Seine Königliche Hobeit den Vor¬
trag des GeheimeratS Dr . Freiherrn von Babo.

^ Der Katholische Jngendvereiu der Lüdstadt
veranstaltete am letzten Sonntag seine diesjährige Weih¬
nachtsfeier . ES wurden bauptsäcklich « „sjsaljscbe
Nummer» fleboten, vom verstärkten VereinSorchester sowie
Solisten unter proste» , Beifall ouSoesübrt. Auch die Tnrn-
rbieiluna leistete vor?üa >ickeS. Den Mittelpunkt der Feier
bildete die Verteilung der Weibnacktsgaben. Dem Präies,
Herrn Kaplan Stump , wurden vom Verein ein Schreib-
tischstubl und ein Tilchteppicki , der von einem »ruberen Mit¬
glied , Herrn Eisig , yek' ickt worden war, überreicht . Die
Festrede der Abends hielt Herr Kaplan Fchrenba ».
Nack der Gabenverlosung, einige» Musikstücken und einer
GesangSpintoinime schloß die Feier mit dem Wunsche deS
Präses : Allen ein sroblichcS WeihnachtS' est. Der Rowack -
Saal h >- tte sich wiederum als zu klein erwiesen.

^ Neberfatt . Letzte Nackt um halb 1 llbr randalierte
ein anscheinend Anaetrnnfener in störendster Weste vor der
„ Herberge zur Heimat" im Stadtteil Mühlburg . Zur
Postwiwache gebracht , wurden von den diensttuenden Schutz¬
leuten die Perionalien der Radaubruders ausgenommen. In
diesem Augenblick stürmten 9 Kerle die Wacktstube uud
suchten die Schutzleute niederzuschlagen ; Sckmtzmnnn Schmitt
erhielt verschiedene Messerstiche im Gesicht . Erst als die
Schi »tzle »te aus Pistole » feuerten, zogen sich die Banditen
zurück. Telephoniick rie 'e» die Beamten die Schntzmanu-
frtiaft der Göthestraße-Station zu Hilfe . Mittlerweile war
die Bande verschwunden und streiften die Schutzleute da«
benachbarte Gebiet ab . Da wurde ihnen die Mitteilung ,
daß in einer Bauhiitte am Rhcinhafen soeben eingebrochen
worden sei. Ei» starkes Aufgebot Schutzleute begab sich
alsbald dahin . AuS dem Kamin der Hütte stieg Rauch auf.
Die saubere Ge 'eüschast hatte eS sich hier bequem gemacht ,
Feuer angezündet und ein Biergelage veranstaltet. Kaum
waren die Stro che der Schutzleute ansichtig , al» ein Bom¬
bardement mit Bierflaschen rc . erfolgte. Schließlich über¬
wältigte die Schutzmannschaft die Gesellen und verbrachten
sie hinter Schloß » nd Rieael . — In solchen Fällen , wo
unsere braven Schutzleute, die ohnedie» einen harte« Dienst
habe«, persönlich an Lebe « und Gestindbeit bedroht werden,
sollte auf daS höchstmöglichste Strafmaß erkannt werden.
DaS ist man diese » Beamten wie auch dem Publikum
gegenüber schuldig 'Zwei der Gntedel sind von hier, die
anderen auS nmlieaenden Ortschaften.

+ Auö den, Polizeibericht. Anfangs dieses Monat «
wurde in einer Wirtschaft in der Durlacherstraße, in der
vorzugSiveise Italiener verkehren , ein falsches Fünf¬
markstück mit dem Bildni « deS Königs Leopold Ii ., der

Jahreszahl 1878 und dem Münzzeichen v eingenommen. —
Am 10. d . wurde » einem Schlosser in einer Wirtichaft i«
der Lcisingstraße auS einem Portemonnaie 43 Mark ge¬
stohlen . — In einer Wirtschaft in der Hirschstraße stahl
ein Unbekannter am 12. d . M . einen Hut und Ueber -
zieher im Werte vo« 86 Mk. — In der Nacht zum 12 . b .
erhielt ein junger Herr in der Vorholzstraße von drei Un¬
bekannte ». mit welchen er sich einließ , drei Stiche rn
den Rücke « , durch die er zwar schwer, aber nicht leben«,
gefährlich verletzt wurde. — Am 12 . d . wurde einem Fabrik¬
arbeiter in einer Wirtschaft in der Kricgstraße sein Porte¬
monnaie mit 80 Mark ge stöhle « . Dieser Dieb¬
stahls dringend verdächtig ist ein flüchtiger Melker aus
Altona .

•ö Festgcnommen wurde ein 28 Jahre alter Ar tut
au « Wurzach, den die Staatsanwaltschaft Ulm wegen
Betrug« verfolgt , und ein 23 Jahre alter verheirateter
Wagner ans Daisbach wegen Einbruchs- und Fahrrad¬
diebstählen. _

Vermochte Jladirichten .
Neustadt a . d . Hdt. ( Nheinpfalz ), II . De ; . Groß-

herzog Friedrich von Baden hat zu dem anläßlich der
goldenen Jubel-Feier deS Gesangvereins „ Coneordia" in
Neustadt a . d. Hdt au Pfingsten 1910 staltstndendengroßen
nationalen GefangS-Wettstreit einen Ehrenpreis gespendet.

München , 13 . Dez . Infolge deS dichten Nebel »,
der in de » heutigen Morgenstunden herrschte , fanden ans
verschiedenen Linien der Straßenbahn insgesamt 17 Zu¬
sammenstöße statt , bei denen mehrere Personen mehr
oder minder schwer verletzt wurden. Ter verursachte Schade»
ist ziemlich bedeutend.

Nürnberg , 13. Dez . In eine« am SamStag neu
eröffneten Kkn ematographenthcater in Fürth ge¬
riet gestern Abend während der Vorstellung ei » Film in
Brand . Unter den dicht gedrängte« Zuschauern entstand
eine große Panik . Während die Menge fluchtartig nach den
Ausgängen drängte, explodierten auch die übrigen FilmS , so-
daß die Stichflamme auf die Straße heraus schlug . Mehrere
Personen , darunter der Besitzer erlitten erhebliche Verletzungen.

Budapest , 13. Dez . Die Kassenräuber , die seit
langem Budapest beunruhigen, wurde» verhaltet . Sie lebten,
wenn sie ihr Handwerk nicht anSübte» , in einer Villa in
Ofen . Durch einen Zufall cindeckle man in den eleganten
Viüenbesitzern die lang gesuchten Einbrecher . Man fand in
der Villa DiedS - HanwverkSzeug und gestohlener Gut in
großen Mengen.

** AerztIiche F r ü h j ah r 8 ft u d i c n r e i s e
1910 . Das Komitee für ärztliche FrühjahrS -Studien -
reisen ( in keiner Beziehung zu dem Deutschen Zentral¬
komitee für ärztliche Studienreisen stehendi veranstaltet
im Früdjahr 1910 eine Rivierafahrt mit Damen . Die
Reise beginnt ain 19. März <7 Tage vor Ostern ) abends
in Frankfurt a . M . und führt nach : »Lugano, Mailand ,
Genua , Nervi , Rapallo , Pegli , San Nemo , Bordigbera ,
Mentone , Cap Martin , Monte Carlo , Beanlien , Nizza,
Marseille , Genf , Territet , Montreux , Larisanne, Basel.
Schluß der Reise am 2 . April mittags (

'sainStag nach
Ostern ) . Nichtärzte werden, svlveit es bei derartigen
Reisen üblich ist , zugelassen . Anfragen sind zu richten
an das Sekretariat des Komitee für ärztliche Frühjahrs -
Studienreisen Berlin W . 8 , Leipzigerstrahe 107 , daS auch
das ausführliche Reiseprogramm auf Wunsch gern ver¬
sendet .

Eine Spur deS FrauenmiirderS.
Berlin , 14 . Dez . In den gestrigen Abendstunden ge¬

lang eS der Polizei, eine ganz bestimmte Spur in der
Franenmord-Affäre zu finde» , die auf den Mörder hiinveisi.
Es läßt sich zur Stunde allerdings noch nickt saeen, ob die
Bcrinutung der Polizei sick bewahrheitet. Bis in die
späte« Nachtstunden »anden gestern Vernehmungen statt,
deren Ergebnis nickt bekannt iit . Ter Arbeiter Hahn, der
wühcre Zuhälter der Erinordetcn, wurde bis Mitternacht
v rnommen. Auch die Witive Schreck , bei der Hahn wohnte,
h Ute ein stundenlanges Verhör. ES soll jetzt feflgestellt sein ,
b ‘ ß die ermordete Prostituierte Aniholy in der Nackt vom 28.
zum 29 . November d . I . sich in einem sogenannte»
S' oniüon - Keller de ? SüdwestcnS der Stadt in Ge¬
sellschaft mehrerer Männer « » 'gehalten hat. Am nächsten
Alorgcn 4 llhr wurde sie in eii -em Hinteren Raum ge¬
lockt und dort vo « mehrere » Individuen zu Boden geworfen
und mit Decken erstickt. ES besteht die Möglichkeit, daß
einer der Täter Stücke der Körper? der Ermordeten in seiner
Wohnung au -bewahrt. AIS 'J.iitttäter soll der Inhaber deS
BonillonkellerS i » Betracht kommen . Seine. Verhaftung wird
voraussichtlich » och im Lause de! heutigen Vormittag- er¬
folgen . Tie Rlolive zu der grausigen Tat sind noch nickt
ermittelt . ES hat jedoch den Anschein , als ob die Arnholtz
Mitwisserin eines Verbrechen » war , mit dessen Preisgabe
sie die Äldrder bedrohte .

Ter Tünnwalder Doppelmord .
Köln , 14 . Dez Ter Dünnwatder Doppelmörder ist

gestern bei Schlebusch in Begleitung z »veier Männer gesehen
worden. ES ist ein gefährlicher Mensch , der mit einem zer¬
legbare« Gewehr versehen ist . Er dürste vor weiteren
'Mordtaten nickt znrückschrecken. Zahlreiche Polizisten ver¬
suchten ihn einzulrcisen, sodaß seine Festnahme bevorstchcn
dürste .

Zur Affäre .Hofrichter.
Wie » , 13 . Dez . Die Unlerjuchiiiig in der Gi ' lword-

Affäre Hofrichter konzentriert sick augenblicklich aus die Ver¬
folgung einer Spur, die darauf hi « >veist , daß Hosricktcr
einen militärischen Komplicen gehabt hat, mit deffen Hilfe
er d S Eyankali in Wien stahl und die Briefe zur Post be¬
förderte .

wurde , dann aber durch Mangel odev N <ck»ersluß an
Bodenfeuchtigkeit einen weiteren Aufschub zu erleiden
hatte , war zu Beginn des November noch nicht überall
erledigt. Nainentlich im Nordlvesteu Deutschlands, der
im Gegensatz zu den östlichen Reichögebietcu unter üüer-
inäßiger Nässe zu leide » hatte , stellenweise aber auch
andcrloeitig , zog sich die Bestellung bis in den November
hinaus . Eine Umfrage der Preisberichtstelle des Deut¬
schen Landlvirtschastsrates hat nunmehr ergeben , das; es
in den meisten Fällen gelungen ist, diesen Rückstand in
der ersten Noveiirberbälfte einzuholen, so daß beim Ein¬
tritt der winterlichen Witterung die für die Wintersaat
in Aussicht genommene Fläche , wenigstens soweit R o g-
gen in Frage kommt , bis aut geringe Ausnahmen fer¬
tig bestellt war . Häufiger sind dagegen Fälle , in denen
die Aussaat von W i n t e r w e i z e n nicht in dein be¬
absichtigten Umfange betvirkt werden konnte , doch han¬
delt cs sich dabet meist um Rülbenwirtschafteii, die sich in¬
des weniger an ein bestimmtes Aiibauverhältnis halten
und bei günstiger Witterung wohl etwas mehr Weizen
nach Rüben gesät haben würden . Derartige Berichte
liegen aus Sachsen , Thüringen , Braunschivcig, West¬
falen und Tchlestvtg-Holstcin vor . Größere Rückstände ,
oie sich zum Teil sogar auf Roggen beziehen , die »um
aber bei milder Witterung noch auszngleichen hofft, iver¬
den aus Hannover und aus der Rheinprovinz gemeldet.
Die starken ^ chneemaffen , die seit dem 18 . Noveinber
ntedergingcn und die Arbeiten auf den Feldern plötzlich
zum Abschluß brachten, haben insofern auch Besorgnisse
wegen der Saaten erweckt, als der Boden vorher keinen
Frost abbökommen hatte und däber mehrfach zu fürchten
war , daß der üppig entwickelte Roggen unter der hohen
Schneedecke ausfaulen würde . Diese Gefahr erscheint
durch den inzwischen eingetretenen Umschwung zum
TaMvetter , das oie Felder größtenteils wieder frei ge¬
macht hat , zunächst beseitigt. Andererseits lvurde durch
das Abschmelzen des Schnees dem Boden die vielfach so
nötige Feuchtigkeit zugeführt . Ueber den Stand der
Saaten lauten die Berichte je nach dem Zeitpunkt der
Bestellung verschieden , im ganzen aber durchaus be¬
friedigend . Namentlich hatten die bis Mitte Oktober
bestellten Saaten bei Eintritt des Winters ein kräftiges
und gesundes Aussehen, sofern sie nicht durch die
Trockenheit des Herbstes gelb gcivorden sind oder durch
die Insekten und Schneckensraß gelitten haben, nxrs in
größerem Umfange in Süddeutschland beim Roggen der
Fall zu sein scheint. Die nach diesem Zeitpunkt be¬
stellten Saaten , vor allem der spät gesäte Weizen, waren ,
als der >- chilee kam , meist noch nicht zu beurteilen , oder
erst im Auslaufen begriffen, doch hoffen die meisten Be¬
richterstatter , daß sich diese Saaten unter dem Schnee
und bei der darauf folgenden milden und feuchten Wit¬
terung günstig weiter entwickelt halben.

Handel und Berkehr .
Manndei« , 14 . Dez. (Effekten » Börse .) Die

heutige Börse verkehrte in sehr lebhafter Haltung . Größere
Umsätze vollzogen sich in Aktie » der Mannheimer Versicher¬
ungs- Gesellschaft z » 570 Mark pro Stück, »erner in Ludwigs -
haiener Akiienbraiierci- Aklie » zu 225 Pro ; ., und in Südd.
Bank - A !tien zu 115 Proz . Sonstige Veränderungen : Pfalz.
Hypothekenbank- Aktien 194 G ., Rhein. Hhpothekenbnnk - Aktien
197 G ., Anilin 458 G ., Verein chein. Fabriken 337 50 G .,
Sckrödl Heidelberg 176 .50 G ., Oberrhein. Versich .-Aktien
73 G ., Mannh . Gummi- und Asbestsabrik 144 G ., Pfälz.
Nähmasch. 131 G . 132 B . und Rhein. Schuckcrt - Akticn 122 G .
122 .75 B.

Frankfurt a. V .» 14. Dez . (Sckl »ßf» rie 1 Uhr45 Min .)
Wecksei Ainßerdam 168.55, Jtal. 806 .75, London 20127 ,
Pari, 811 .33, Viel , 847 .25, Privutdirk. 4"/, '/ . 3 Diich.
ReichSanleihe 93 .90, 3 ' Deuticke ReickSanleihe 84 .95,
3 , Preußische KousolS 93 .90, Oesterreichische Goldrente
100.20, Oesterreichische Silbcrrente 99 . 10, 3% Portng . l
63 . — , Badische Bank 134. - , Deutsche Bank 248 20,
Oesterr. Länderb. 126.10, Rhein . Kreditd. 139 .50 , Rhein.
Hypothekenb. 197.—, Cttomun 146.—. — 3 , ' . Bade »
nbgest . — .— , 3 ‘ «’ U Bade« iit Wurf 94 .10, 3 ’/« ' do. 1900
— , 3*/ dto. 1896 — .—, Bad . Zuckerfabrik 152 . 10,
Schlickert 140 .90, Maschinenfabrik Gri »ner 221 .50, Karls¬
ruher Maschinenfabrik 206 .— , Hamburg-Amerika 134 .—,
Norddeutscher Llohd 103 .30 . *

+ Karlsruhe , 14 . Dez . Die Brauereigesellschaft
vorm. S . Moninger Karlsruhe erzielte im verflossenen
Geschäftsjahr einen Reingewinn vo« 222 008 Markk . Die
Dividende beträgt 8 Proz . ( i. V. 9 Proz .) .

Konkurse in Baden .
Heidelberg . BadischePumpenfabrik Heidelberg- Kirch«

heii», G . m . b . H . M .-T . 31 . Dez ., P .-T . 8. Jan .
Mannheim . Hotelier Georg Wilhelm Haas „zum

Kyffhäuscr". M .-T . 4. Febr. , P .-T . 18 . Febr .

Karlsruher Ltandesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 11. Dez . Anna Bilz , Dienstmädchen,

ledig, alt 21 Jahre . — 12. Dez . Johann Spönncmann ,
Kaufmann, ei» Ehemann , alt 29 Jahre . — Marie Raunser,
ohne Gewerbe, ledig, alt 16 Jahre . — Franziria Bauer,
ohne Gewer »c , ledig, alt 18 Jahre . — Emil Kleyer, Kaiizlci-
asiistcnt a . D ., ein Witwer, alt 76 Jahre . — Erna , alt 1
Jahr 8 Monate 23 Tage , Vater Heinrich Horadam, Korb¬
macher . — Wilhelm Rickter, Bluinenhändier, geschiedener
Ehemann, alt 41 Jahre . — 13. Dez . Luise Moest, alt 70
Jahre, Ehesruu deS Bildhauer « und Professors Friedrich
Moest. — Emilie Wegrich , alt 73 Jahre , Wiuvr der Rentners
Ernst Wegrich . — 14. Tez . Wendetin Heilig , Privatier , ei«
Witwer , alt 6 t Jahre .

Sport .
Wintersport im Berner Oberltind .

Welchen ungeahnten Aufschwung der Wintersport im
Berner Oberland während der letzten Jahre genommen
hat , belegen zlvei voin oberländischen Bcrkehrsverein in
Jnterlaken kürzlich herausgegcbenc Jnformations -
schriftcn, welche Winterfportssrennden auf Wunsch un¬
entgeltlich zugestellt werden. Es gäbt aus denselben
hervor , daß, seit Grindelivald im Jahre 1388 Winter -
gästen erstmals seine Tore öffnete, auch die Kurorte
Adelbodeu , Lauterbruniren , Kanderfteg, Ziveisinnnen.
Gstaad , Saanen , Goldiwil , Beatenberg und Wengen auf
den Plan getreten sind .

lieber die sportlichen Einrichtungen , über die im
Winter gcüsfneieii Hotels , Zufahrten , klimalische Ver¬
hältnisse ec . dieser oberländischen Wintersportsplähc m-
fenniert in kürze ein Prospekt mit farbigen Ansichten
des Berner Malers Eardinaur , soiwie ausführlicher der
mit sarbigetn Titelbild des Adclbodcner WinterdarstellerS
Pellegrini und mit zahlreichen Halbtonbildern ansge¬
stattete Führer ,Berner Oberland /

Durch das flott gehaltene Wintersport Journal wird
das Publikum über die sportlichen Anlässe ans dein Lau -
fenden gehalten . Dasselbe ist freilich dem vorlviegcnd
englischen Publikum entsprechend in der Hauptsache mit
englischen Auffätzcn und Artikeln versehen. Die Pro¬
gramme der Anlässe erscheinen jeweils in der daS Jour¬
nal begleitenden Fremdentiste . Alle drei Jmprimate
sind durch das Zentralbureau des Oberländischen Ver-
kehrsvercins in Jnterlaken erhältlich. Die Jnfor -
mationsschriften stehen dem in- und ausländischen Pub¬
likum aber auch in den BerkehrslmreauS und größeren
Reiseagenturen zur Verfügung .

Bericht der Preisberichtftelle des Deutschen Landwirt-
schaftsratS über Herbstbestellung unch Saatcnstaud vom

1 . Dezember 1969 .' Die Herbstbestellung , die infolge der verzöger¬
ten Ernte vielfach später als sonst in Angriff genommen

HZrvfrh. Hofthcater .
Mittivoch, 15. Dez . 16. Vorstellung außer Abonnement.

Ermäßigte Preiie . Für jede Person ist eine Eintrittskarte
zu lösen , - rinuß T«« se» lhii »lche » oder Hie W » »derhllrfe der
«anneiikiittiii», Weihnachtsmärchen iu 6 Bildern von Mar
Aiöller, Musik von Karl Osterloh. Anfang 5 Uhr. Ende
•IS Uhr.

Geschäftliche Mitteilung .
Ein amerikanischer StellenvermittlungSschmindler.In verschiedenen deutschen Zeitungen sind jüngst sehr ver¬

lockende Angebote für HandtiineSgehilien veröffentlicht
worden, die in Amerika eine Stellung annehme« wollen.
Wer sich daraufhin meldete , bekam ein bektographierte»
Rundschreiben des GeschäftS -ührer» eine« „ Verein« deutscher
HandlnngSgetzilsen i» New - ?jork. Unter den verlockendsten
Versprechungen ivird darin dem sich anbietende,, Handlungs¬
gehilfen nahegelegt, 10 Mark Eintrittsgeld an den Herrn
„ Geschäftsführer" zu schicke » . Wie nnS der Teutichnationale
H , ndlnngSgehilfenverband mitteilt , handelt e» sich hier um
eine» ganz gewöhnlichen Stellensckwindet -

, der Deckname
einer Verein» deutscher Handlungsgehilfen ist nur gewählt,
um möglichst viele inS Garn zu locken . Wer die verlangte«
10 Mark nach Rew-»))ork schickt , verliett sie bestimmt. Wir
warnen darum alle Handlunggehiljen, sich auf irgendwelche
Versprechungen de« Herrn Theodor Weiß, New -Äork 556,
82 . Street, einzulaffen.

Beleuchtungskörper
= als Weihnachtsgeschenk -

für Salon , Speise- und Jferrenzimmer."Decken - und tlielenleucKfkörper .
Moderne Crislalleuchier.

_ SchreibMscblannpen.
Ingenieure : Emil Schmidt & Cor >»-

KuinerMtrHNHe £ 09 . geg . <1. HoiiiiiKcrbau . mm



Verlag von Herder in Freiburg i . Br .

Bischof v . Keppker : Mander - !
sahrkeu und Wallfahrten im !
Orient . 6 . Ausl . Geb . Li 10.50
und M 12 .50.— Mehr Krende. I
25 .- 84 . Tausend. Geb . »> 2 .M .—
Früher erschienen : An , Annst
nnd Leben . I . Geb . M 7 .50
U. M 9.— ; An , Annst u»d
Leven. H . Geb . 117 - »18.40

K . Kümmel : Je , Lebens Akut.
Erzählungen. I . u . II . Bändchen .
Geb . je M 2 .50 — Kümmels
frühere Schriften : An Kotte»
Land , 0 Bdchen geb. je LI 2 .20 ;
Sonntagsstille , 6 Bdchen geb. je
XI 2 .30 ; Auf der Sonnenseite,
geb . LI 2 .80

Kath . Kofmann : p« , srv«
der Kersensteiner. Histor . Er¬
zählung . Geb . Ll 8 .20 Früher
erschienen : Der Tiudeumüller,
geb. Ll 2 .50 . Ergreifende preis¬
gekrönte Bollserzählungen.

Zu beziehen durch :

Litcimischc Lnjtölt,
Freibnrg im Breisgau ,
Kerder'

sche Buchhandlung,
Karlsrahe , Herrenstraße 34,

K . ^ . Aott ' sche Buchhandlung,
Kinrdrrbischofsheiui .

Allgemeiner Deutscher
Versicherung* -Verein

in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit .

Gegründet 1S75 .

Unter Saranlii der Stuttgarter
Mt- ui RüclneriicbertiBgvAttiengereUiclitlt.

Kapitalanlage
über 6 $ Millionen Marli .

Haffpflicht-, Unfall -,
Lebens¬

versicherung .
Gesamtverslcherunarsstand

770 000 Versicherungen .
Zugang monatlich ca . 6000 Mitgliedtr .

OOO Vertreter
überall geeucht . 00 «

Prospekte kostenfrei durch
Fr. Hämmerte , Subdirektion

in Karlsruhe ,
Gartenstr. 44 « . Telefon 518 .

Ehreiser Sparkochherde
in allen Grützen und

■ Ausführungen zu
billigsten Preisenvor¬
rätig , anerkanntbestes

^ Fabrikat im Braten,
Backen und Kochen .

12 erste Preise. — Neueste Aus¬
zeichnungen . — Ehrenpreise und goldene
Medaille , Neustadt a . d . Haardt und
Tiedenbofen, Lothr. — Reparaturen,
Ersatzteile u . Ansmauern schnell undbillig.

Herdfabrik

Karl Ehreiser ,
Grotzh . Hoflieferant ,

Herrenstraße 44. Telephon 2071 .

Hwiglichtöt.
Empfehle

der hochwürdigrn Geistlichkeit
mein vorzügliches

Hwigkichlöt,
garantiert mit Dochte Nr . 0 brennend.

Wilh . Vollmer
Inh. Alfred Vollmer

Bühl , Badeu.
Fernsprecher Nr . 108 .

Stöbt.
Uedjtöiiuskiuiftftcllc

( ftaöt . Arbeitsamt )
Aähringerstraße 100 , Erdgeschoß,

erteilt minderbemittelten Personen
unentgeltlich Rat und Auskunft,
vornehmlich in Sachen deS Arbeitö-
nnd atenstvertraas , der Kranken»
Unfall, und JnvalidenverftchernngS .
gesctzgrbnng , des MietörechtS, in
Militär » , Steuer - und Staats « »»
gehörigkeitssachrn n . s. tv-
KastenfreirAnfertigungvonTchrlft »

sähen .
GeschäftSstunden : Werktäglichvon 9—1

nnd 3— 7 Uhr .
Telephon 829 .

marke

sind in

Passform
mul

Qualität
die besten.ll

Alleinverkauf
für Karlsruhe :

DM MW

waiserstr . /S7.

JPraklisclie

WEIHNACHTSVERKAUF
DAMENKLEIDERSTOFFE , BLÜSENFLANELLE ,
VELOUTINE , HERRENSTOFFE , WESTENSTOFFE .

SÄMTLICHE WEISSWAREN , STEPP - ,
WOLL - U. TISCHDECKEN , GARDINEN.

DAMENWÄSCHE , HERRENWÄSCHE, TRIKOTAGEN
SCHÜRZEN , JUPONS , TASCHENTÜCHER .

EISERNE BETTSTELLEN
FÜR ERWACHSENE , KINDER , PUPPEN .

CHRIST. OERTELKABSERSTRASSE
101/103 .

RABATTMARKEN.

Sacco -Anzttge
Jakett -Anzüge
Gehrock -Anzttge
Smoking -Anzüge
Frack -Anzüge
Paletot
Raglan
Ulster
Sport -Anzüge
Wetter -Mäntel
Loden -Capes
Loden -Joppen
Haus Smoking
Schlafröcke
einzelne Hosen

19 00 bis
55 00
45 00
65 00
7 (y °°

21 00
36 00
45 00
19 50
24 00
1Ä 50

450
12 00
14 °°

4 G0

98 00
IOO 00
100 00

IOO 00

85 00
88 °°

75 00

58 00
495 °
36 00
m °°
45 00
75 00
Ä4 00

-Paldols KnaRen -Pyjaks
grösste ikuswam .

Wels .

Die Paramenten -Kunststickerei |
BHHH | ■ ■ 9

Joüeph Krieg *
Kaiserstrasse 112

Freiburg i . Br . gegründet 1873
empfiehlt ihr grosses Lager
in Paramenten , wie :

Casein , Plnvialen , Dalma-
tiken,Stolas ,Kirchenwäsche ,

Altarteppiche etc.
in kunstgerechter , dauerhafter Aus¬
führung zu den billigsten Preisen.

Messgewänder ÄinÄeteiwr
sind ebenfalls vorrätig .

jr Fran ■
relaer I

Pforzheiiiier Said- o. Oaulileworen.
Trauringe ohne Lötfuge , in Gold,
das Paar von Mk . 12.— an bis

Mk. 30 .— auf Lager .
Taschen - Uhren , echt Silber,
für Herren und Damen , v. Mk 10 .—

an, schriftliche Garantie
Tafelbestecke , Wand - u . Stand - Uhren ,

alles billig , empfiehlt

Joseph XKEeess, Ferd. Printz Nachfolger
KARLSRUHE Blechnerei, Installa -
Frhnrin7fincfra<:cp 29 *ionv . Gas -, Wasser - ,troprinzenstrasse 2y. Bade - und Klosett -

Gegründet 1857. anlagen etc .
Grossh . Hoflieferant — Hoflieferant I. M . der Königin von Schweden

empfiehlt in grösster Auswahl

Beleuchtungskörper , Badeeinrichtungen ,
Gasheiz - u . Petroleumöfen , Gaskoch- nnd Brat¬
apparate , ßasbügeleisen, Bidets , Zimmer - Klosette ,
Klosetteicsätze , Eisschränke, Fiiegenschränke, Petrolenm -
nnd Spiritnsapparate, Petroleumlampen aller
Arten , Vogelkäfigständer , Aquarien , Terrarien , Frosch¬
häuser etc. , Ofenschirme , Ofenvorsetzer , Koh¬

leneimer nnd sonstige Feuergeräte .

Küchen- n. Haushaltungs -Einrichtungen , Kochherde.

€ tir . Fränkle , Goldschmied,
Karlsruhe , Kaiser -Passage .

: Winterstation für Lungenkranke
Sanatorium Wehrawald
bei Todtmoos , sfidl. Schwarzwald, 861 m . Höchstgalegene deutsche

Heilanstalt für Lungenkranke . ——
Höchster Komfort . — Vollkommenste Hygiene .

Besond . geeign. f. Leichtlungenkr. Lirig. Arzt : l >r . Ups .

Känseteöern
werden fortwährend angekautt

Zähringerstraße 88 . Eisseie .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
S

rantiert meine Spezlal - Harko
ummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden bei

_ _ sorgfältigst fachgemäss geschliffen "U»
Garantie iur guten Schnitt. Versand nach auswärts .

{
Karl Hummel , Werderstrasse 13^

Karlsruhe— Mhldiirger

Damps- Waslh- mil> pliitt-AilstnIt
Nhrinstraße 113. Telephon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandsreier Aussührung.

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freie n .

Nach Auswärts franko gegen franko .

Schwämme , Fensterleder, Tttrvorlagen etc.

spezuibaus Hermann Ries
En-gros — Detail Ecke Friedrichsplatz Karlsruhe.
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